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Charakter und Bedeutung der Wahl -
brgebttisse vom 30 . Oktober für
^ litiounlliberale und Zentrum .

Dargestcllt von Th . W.
^ II .

Wahlkampfe zn unterliegen , ist keine Unehre.
i>lit

" >» it tadellosen Waffen den Kampf geführt
i'nfpt

^Cl' Stadt Freiburg sind die Nationallibc -

f !ch .
"^ ^isen nicht mit Ehren unterlegen . Sie haben

Zu ^ , üreich bemüht, die Hilfe der Sozialdemokratie
U'i

0ll2eit und suchen mehr als keck es noch abzu-
ba

‘pH , was sie nicht tun würden , wenn sie eine Ehre
>lust erblickte,, . Daß sie trotz der denkbar größten

dennoch unterlegen sind, wirft auf ihre
" " ste noch dazu einen reckst tiefen Schatten der

i
'
tfcpr . SaS tritt uni so greller zu Tage , als ein

ja,selbstbewußter und stolzer Alaun ihr Hmipt-
5 war , der da glaubt , er sei gestützt und getragen

z» ,? or besonnenen Gewogenheit des Großherzogs
» -. „^ aßerein bestimmt. Die Geschlagenen wollen
Vti! r n "wcheu , jie hätten durch mangelhafte Wahl -

st" ng besonders zu leiden gehabt. Im allge -

Coss ^ ' unn‘ dieselbe eine verhältnismäßig sehr rege,
den k ?. vereinzelte Nationalliberale cs an Eifer ha -
so l, !.. 0 " lasse » und nicht zur Wahl gegangen sein .
fU'iM v

5 höchstens die Bedeutung eines Protestes
stewu v iuustliberale Führung im allgemeinen und
j » , .

"
, . deren Liebäugeln mit der Sozialdemokratie

du desonde-reu . Es ist gar kein Geljeimnis in Frei -
öl̂ ! ui ,veiten Kreisen der nationalliberalen

starke Mißstimmung gegen Obkircher und
, . ibazielleu Anhang besteht und daß die Nieder¬

st, ,
Os Herrn Jungt,annsSn »,, -- " ^ niluuauns wie die des Herrn

u.nüf
° rcr Uo

.
n Nationalliberalen , die im übrigen fest

tiim»
U ihrer Partei stehen , geradezu mit Genüg¬

st L,5 " lstenou,men wurde . Auch in den Augen dic-
ig,s/ ' " " uer war und ist Obkircher der Hauptge -
Ia >p

'
-
*e' " " d insofern haben sie die Doppel -Nieder -

n , . , Genugtuung begrüßt . Auch dieses Moment
1 CS 111 weniger als schmeichelhafte Beleucht-

aun die Geschlagenen nachträglich zu allem ' ich
r„ ,7 'leberden. wie wenn sie die Sieger in Frei" O 'väreii.
Freist Nationalliberalen rechneten darauf , Breisach-
jo t ' " O wieder zu gewinnen . In diesem Bezirke

-ff,/st
' Situation so , daß es schon als ein großer Er-

t t - d '' v^^ "en ist, wenn das Zentrum überhauptumdrmat , und wäre es auch nur mit der allergetinaUei , Alebrheit . Rkit 67 Stimmeu ist der Sieg
gesichert . Ans 1t Stimmen protestantischer Ge
nieindcn können die lilationalliberalen jeweils von
vornherein und unter allen Nmständen rechnen , ohne
daß sic sich nur ini Geringsten darum zu kümntern
brauche» , von welchen Persönlichkeiten sie herrühren

Be -ommei, sie von den 92 Stimmen der katho
Mchen Gemeinden nur 28 Prozent , so sind sie Sieger
q

" ttr . diesen 92 Stimmen sind auch die 17 der
>̂,

'"Äwdt Breisach mit 25,9 Prozent nichtkatholischer
timmr -tulh1 >md die 7 von Rothweil , wo das Zen
» lochte

'' ^ dwl wie keinen Boden zu fassen ver

d'en,,
"

^ Wachen Umständen ist es sehr erklärlich ,
boi ! f' lationalliberalen mit Zuversicht auf Sieg
beneid s Hltö der Erfolg ? So lange der Wahlbezirk
Halm,

' " öden sie noch nie so wenige Stimmen er
>>nd q > „

einer Rlehrheit von rund 30 Stimmen
v,z , . "- » w >nänner für den Zentrnms -Kandidaten ge
Tij, ,

fehlte gar nicht viel , daß ihnen nur die
Ta ? aus den protestantischen Orlen verblieben
d ^ man doch „ glänzend a b s ch n e i --

t or| : af ^ ezirk Oberkirch - Achern hat seine parlainen
^stnii

'
, .ertretuug wiederholt gewechselt , bald den

ltP1U |
'MfifH’mfeii , bald dem Zentrum sie anheim-

rnj,Seit vielen Fahren haben die Nationallibe
sehr Bürgermeister Geldreich von Oberkirch einen
ljxt, Â '»fbrästigen Kandidaten , der durch sein Person

"" »'Heu und seine öffentliche Stellung als
toniK der Ämtsstadt und Vorsitzender des
ßs,,,,

'''» » -' schusses deni ,
'jeutruin den Sieg mehr er-

s .
lltalIct'er andere es tiöuntc . Trotz dieser

für sie so günstigen Un^ ände haben die
n „t,w» allil 'eralen so wenige Wahlmännerstimmen er
t je . Also : „ glänzend a b g e s ch n i t -

a^
'
^ f bei ihrem Ansturm aus die drei Bezirke Lahr -

die Bruchsal-Stadt und Schwetzingen-Laöenbtirg,
sie » » bie Demokratie verloren hatten , mußten

!' ' r ^'ntlich mit dem Zentrum den Kamps bestehen
. Piru drei Punkten wurden sie gründlich zurück -

hi ^ eichx-mohl hat ihre Presse die Keckheit , in die Welt
rufen : „ g l ä n z e u d a b g e s ch n i t t e n " ,

. r s o l g e aus d e r g a u z e n L i n i e .
"

lvr » ' ii , sehr viel iu fri
'ihercii Wahlkämpfen ver -

der erleidet eine neue sckwcre Niederlage ,
üitt '11 cr ".

i 'bt rveuigfteiiö einen nambafte » Teil davon
m

'
^ Zriuinut . In diesem Falle ist die iiationallibc -

ki„ e ^ » rtei dem Zcntrnin gegenüber . Nicht einen
der 10 Bezirke , die dasselbe für sich und die

'
^ ' lberalcu ihr entrissen hatte , vermochte sic znrück -

d^ wunen ; „ ans der ganze » Linie " wurde sie mit
„^ schlagendem Erfolge znri

'
ickgcwiescn .

Sen
1 ^ ' e *' srs>r diel im Wahlkampfe gewonnen hatte ,

Und
" fj nr » energischen Ansturm es verteidigen mnü

st .-, , allen Punkte » es gesichert in seinem Besitze
ncr J n 9 , der steht als Sieger da . Er hat „ glänzend ab -

" " d kan » mit Fug und Recht
'
sagen : „ Er -

^
evtrum

fnnzen Linie "
. In dieser Lage ist das

Nationalliberalen hatten auch Bezirke zn ver
von denen verschiedene mehr oder -weniger

gefährdet erschienen : Baden und Rastatt durch eine
Zentrumskandidatur : Lkonstaiiz und Eberbach °Buchen
durch; die Zentrumsstimmen , wenn auch nicht durä .
eine eigene Kandidatur des Zentrums und auch Mos
bach , sobald neben dem Zentrum noch eine andere
Partei den Kamps gegen sie eröfsuete .

In Baden sind sie Sieger geworden , wenn auch mit
Mühe . Allein nicht die nationallibcrale Partei hat
dort gesiegt , sondern einzig und allein der -Oberbürger
meister und auch dieser keineswegs durch die Zitgkrafi
seiner Popularität , sondern ausschließlich durch die
allzugroße Aengstlichkeit mancher Badener Bürger , die
sich mit ihren geschästlick^ n und sonstigen Interessen
nicht frei und unabhängig genug fühlen , uni einfach
darüber hinwegzusehen , daß Herr Gönner es schmerz
lich empfand , „ am Abend seines Lebens , da er viel
leicht zum letzten Male kandidiert , noch auf solche
Schivierigkeiten zn stoßen "

. Solches und ähnliche -:
wurde kolportiert und die erhoffte Wirkung blieb nich :
aus . Wenn nun auch der Sieg der Zentrnmskan
didatnr nicht errungen wurde , so bedeutet die große
Zahl von Stimmen , welche sie erzielte , doch einen sehr
nairchasten Erfolg .

In Rastatt war der Sieg des Zenttllms sicher , so
bald die Nationalliberalen nicht die Hilfe der Sozial
demokratie erlangten . War das der Fall , dann war
das Zentnim nicht stark genug , um beide vereint mar
schierende Gegner schlagen zu können , mit denen auch
noch die Linksliberaleu zusammengingen . Nicht we ,
niger als 83 Proz . der Wahlberechtigten haben ab
gestimmt , was bei Wahlmännerwahten eine fast uner
hört starke Beteiligung ist . Bei der Reichstagswahl
am 16 . Juni haben sich die vier Parteien folgender
maßen in die abgegebenen Stimmen zu teilen gehabt

Zentrum ^ 45,6 %
Sozialdemokraten 24,6 %
Nationalliberale 23,8 %
Demokraten 5,8 %

Das Zentrum war also jeder der anderen Parteien
ganz bedeutend voraus , den Nationalliberalen » od
etwas inehr als den Sozialdemokraten . Sozialdemo
traten , Nationalliberale und Demokraten hatten zu
sammeu 64,3 Prozent .

Am 30 . Oktober verteilten sich bei sehr stärket
Wahlbeteiligung die abgegebenen Stimmen nur au »
bie

_ zwei Parteien Zentrum und Nationalliberale
Ersteres erhielt 42,2 Proz . , während auf letztere
57,7 Proz . fielen . Die Landtagskandidatur Franz ,
dereit Träger Mitglied des Elenteinderates in Rastatt
selber lrnd Großgeschäftsniaiin daselbst ist , bat uatür
lich eine ganz andere Zugkraft auf die Rastatter
Wählerschaft atlSzuüben verinocht als die Reichstags
kandidatur Kölble , deren Träger in Baden ansässig
ist . Dieser Ilmstand wird neben dem anderen , daß das
WÄilerpubliklim bei der Landtagswahl ein ettvas an
deres ist als bei der Reichstagswahl , cs erklären , das
das Zentrum von 45,6 Proz . der abgegebenen Stim
men bei der Reichstagswahl auf 42,2 Proz . bei der
Landtagswahl zurückgegangen ist . Auch ist es mög
lich , daß die Nationalliberalen auch unabhängig vor
der besonderen Zugkraft der Kandidatur Franz bei
der Landtagswahl mehr Wahl - Eifer entfalteten als
bei der Reichstagswahl . Das Ansteigen der letzterer
von 23,8 auf 67,7 Proz . ist aber nur so erklärlich , dal
sich die zwei anderen Parteien mit zusammen 30 .5
Prozent zn chnen schlugen lind zwar ziemlich ge
schlossen und vollzählig . Gegenüber der Beweiskraf !
der Wahlziffern ist mit dem Abletignen nicht dtirchzn
kommen . Ohne die sozialdemokratische Hilfe konn
ten die Nationalliberalen nicht siegen . Es mag Zn
lall sein , daß die großangelegten Mtu - Unternehm
iingeit des .Herrn Franz zeitlich mit der Entscheiduno .
über seine zweite Landtagskandidatur zusammen
fallen . Tatsächlich steht das Ergebnis vom 30 . Ok
tober nicht außer Zusammenhang damit . Es ist sehr
fraglich , ob die Doppelhilfe von Sozialdemokraten
uird Demokraten genügt -hätte , um den Sieg der
Nationalliberalen über das Zentrum sicher zu stellen ,
wenn nicht auch noch diese besondere Art von Zitgkraf '
der Kandidatur Franz hätte eine Rolle spielen können

Sie sind also in Rastatt Sieger gervorden , habet -
aber sehr triftige Gründe , dieses Sieges sich nicht zu
rühmen .

Wie in Eberbach -Bnchen das endgülttge Ergebnis
des Wahlkanipfes sein wird , läßt sich mit Sichecheil
noch nicht sagen . Gewiß ist , daß die Nationallibe
raten am 30 . Oktober in der Minderheit geblieben
sind . Sollte ihnen schließlich dennoch das Mandat
verbleiben , so wird es durchaus nicht ein ehrlich und
redlich verdienter Erfolg , durchaus nicht ein Sieg in
Ehren sein .

Im Bezirk Mosbach war Obkirchers Mederlage
nnabwendbar , wenn Konservative und Bund der
Landwirte oder auch nur eine dieser beideit Parteien
den Kampf gegen den ddationalliberalismus aufnahni
also eine eigene Kandidattir aufstellte . Dieselbe be
strm dann das Mandat sicher , ohne sich zu irgend et
was verpflichten oder auch mir danken zu müssen
Sie bekam cs freilich aus Zentrumshänden , hatte
aber absolute Bewegtmgsfreiheit auch gegen das Zen
trmn . Wenn es gleichwohl gelang mit dem Appell
an fast nnglanblickte konfessionelle Voreingenommen
beit die Zugehörigen dieser beiden Parteien gegen das
Zentrum an Obkirchers Kandidatur zu fesseln und ihr
dienstbar zn machen , so meist es aus einen Tiefstand
polikisckier Bildung und Unbefaugeu -Heit hin , den mau
nicht für möglich halten sollte und läßt auf eine kon
fessionelle Voreingenommenheit und Unduldsamkeit
schließen , die wie eine geistige Erkrankung sich ans
nimmt . Wenn einem Berichte des Alosbacher Amts
vertündigers Ktanben zu schenken ist , hat Obkircher
selbst es nicht verschmäht , die Wähler , die znin Bund
der Landwirte gehören , damit zu locken , daß er ihnen

anseinandersetzte , sie hätten gar keinen Grund für
einen anderen Kandidaten als den der Nationallibe
raten stiminen zti wollen . Die Nationalliberalen
seien fa mit allem einverstanden gewesen , was Herr
Burkard in der Lkammer vertreten habe und würden
jetzt glich für ihn stimmen . Bezeichnender Weise ist
der Stimmenfang mit solch unglanblichen Mitteln ge
lnngen . Ter Zweck , alles für Obkircher ztt gewittnen ,
vas nicht im Zentrumslager steht , wurde erreicht
Es gehört eine eigene politische Geschmacks -Richtung
und auch ein eigener Begriff von politisckier Ehre
öazti , um auf solck)em Wege und mit solchen Riitteln
ein Mandat zu erkäinpfen und eines so errttugeuen
. Erfolges " sich zu rühmen . Auf ein derartiges
„ glänzend gewählt " verzichten wohl weitaus die mei¬
sten Politiker gerite .

Ist es den Nationalliberalen in solcher , keineswegs
ciitivaitdfreier Weise gelttngen , die Mandate für Ba -
den , Rastatt und Mosbach und vielleicht auch das für
Eberbach - Btichen zur Not noch zn retten , so sind sie
in Koifftanz um so gründlicher geschlagen worden .
-Niemand wird bestreiten wollen , daß der in Konstanz
errtlngene Erfolg gegen die Nationalliberalen vor
tllcm und zum weitaus größten Teile ein Sieg des

Zentrums ist . Ohne deni nationalliberalen Gegen -
stuididaten , Herrn Kist , irgendwie zn nahe zu treten
und ohne ihn mit der Bemerkung treffen zu wollen
oder tatsächlich ztt treffen , darf man obne weiteres

»sagen , daß er zugleich ein Sieg der politischen Moral
ist . Wenn man weiß , wie die .Kandidatur Venedey
wr vier Jahreit mit Erfolg und jetzt erfreulicher
Weise ohne Erfolg bekänipft worden ist , so kann nmn
sich auch unter diesem -Gesichtspunkt nur freuen , daß
eilt so fadeugcrader , durch und durch ehrlicher und
nach ehrlicher Ueberzengnng offen handelnder Poli¬
tiker wie Venedey wieder gewählt wird . Das kann
und muß man auch bei der schärfsten Gegensätzlichkeit
uotitischer und religiöser Anschannngcn . Welch ein
Unterschied zwischen der Art eines Venedey und der¬
jenigen der Herren Obkirchcr - Uibcl ! Auch diesen
letzteren , der in Mosbach im Obkircherschen Sinne
(natürlich nicht mit Venedeyschcr Offenheit : das war
und ist ja auch Obkirchers Art nicht ) tätig ist , trifft die
schwere Niederlage seiner Partei in Konstanz . Es
ist fast zu bedauern , daß es nicht attch jetzt wieder wie
vor vier Jahren geheißen hat : Hie Venedey , hie
Uibel !

Damit sind auch diejenigen Bezirke gemtistcrt ,
uclche die Nationalliberale Partei an erster Stelle
zogen das Zeittriim z » verteidigen hatte . Van einem
. glänzend abschneiden" kann sie wahrlich gar nirgends
reden . Allüberall ist das Gegenteil die Wahrheit .
Wenn ihr Mandatsverlnst auf Konstanz beschränkt
blieb und auch bei der entscheidenden Abgcordneten -
Wahl beschränkt bleiben sollte , so ist es für sie der
reinste Glücksfall und ist nicht im entferntesten auf
ihre eigene Stärke zurückzuführen . Das kann ehr¬
licher Wei ' e nicht bestritten werden . Während das
Zentrum Anlaß und allen Grund hat , mit Zuversicht
dem kommenden Kampfe um ebeu diese Mandate ent¬
gegenzusehen , können die Nattonallrberalen kaum an¬
ders als mit banger Sorge daran denken , falls wir
das indirekte Wahlverfahren und die bestellende Wahl -
reis - Einteilung noch länger behalteit müssen .

Soweit also Zenttum und Nationalliberale in
Frage kommen hat das Wahl -Ergebnis vom 30 : -Ok -
tober 1903 dargetan :

1 . Tie Nationalliberalen waren nicht imstande et¬
was von dem Vielen znrückzugewinnen , was sie durch
das Zentrum verloren hatten .

2 . Sie waren auch nicht imstande , wenigstens all
das festzuhatten , was ihnen im Kampfe mit deni Zen -
trunt noch geblieben war .

3 . Sie befanden und befinden sich in der dringend¬
sten Gefahr , noch weiteres von dem . über dessen Besitz
der 30 . Oktober entscheiden sollte , an das Zentrum
oder wenigstens durch daS Zentrum zu verlieren .

Kann ein ehrlicher Gegner die Wahrheit dieser drei
Feststellungen bestreiten ? Und wenn sie nicht be
streitbar sind , wer ist dann der Teil von den beiden
Haupt - Gegnern , der sagen kann : „ Glänzend abge -
schilitten " und : „ Erfolge auf der ganzen Linie " ?

Wenn das parteiamtlickte Organ der nationallibe
raten Partei es für diese in Airspruch nahm und
fernerhin in Anspruch nehmen will , so kann man es
nur als nnglanblich kecken Schwindel bezeichnen .

Wenn der nahe Landtag eine Aenderung im Wahl
system und in der Wahlkreis -Einteilung bringt , wer
den wir in zwei Jahren Gcsamt -Ernenertiiig der
Kammer bekomnten . Wie es dann mit den Möglich
keilen , Wahrscheinlichkeiten : c . rc . , kurz mit den Ans
lichten der einzelnen Parteien bestellt sein wird , läßt
sich erst sagen , wenn die neue Wahlkreis - Einteilnnc -
ins Leben getreten ist . Sollten wir die gegenwärtige
Ordnung der Dinge noch länger behalten müssen , se
-vird sich die nationalliberale Partei 1905 der Haupt
fache nach dem Zentnim gegenüber in der gleichet
Situation befinden wie am 30 . Oktober 1903 . Wem '
sie „ glänzend abschneiden " will , ivird sie wenigsten -'
einen namhaften Teil dessen zurückgewinnen müssen
vas ihr durch das Zentrnnt oder wenigstens mit deffei
Hilfe entrissen worden ist . Es sind vor allem die ack
Bezirke , die zurzeit zum Zeittrunis -Besitze gehören
Ueberliitgen -Pfnllendorf . Konstanz -Radolfzell , Engen
Slockach , Villingen - Neustadt , Waldkirch - Emmen
dingen - Freiburg , Freibnrg -Stadt , Ettenheim -K-en ’
ingen und Freiburg -Wolfach . Das Zentrum wei >
natürlich sehr gut , daß diese Bezirke nicht zu seinen
absolut sicheren Besitze gehören und daß der eine wt -
andere sorgfältiger behütet iverden muß als die übri
gen . Und dementsprechend wird es sich einznrichte '

suckten. Es sind ferner die vier Bezirke , die den Natie
nalliberalen mit Hilfe des Zentrums für andere Par¬

teien entrissen wurden : Lörrack ^ Stadt , Ossenbtirg -
Ttadt , Diirlach -Brnchsal und Heidelberg -Land .

An diese 12 Bezirle schließen sich noch dio Bezirke
Psorzheini -Land und Mamiheint -Stadr an , die ohne
Zntnii des Zentrums für die Nationalliberalen nn die
Sozialdemokratie verloren gegangen sind .

Einen nambasten Teil dieser 14 Mandate müssen
sie also ziirückgetvimicn .

Und 11 (man könnte auch sagen 12 ) müssen sie er¬
folgreich verteidigen , ohne eines davon zn verlieren .
Dazu gehören zunächst Bleßkirch -Srockach , Bomtdorf -
Waldshut und Donaneschingen , in denen sie direkt tunt
ausschließlich mit dem Zentrum den .Kampf zn be¬
stehen haben werden . Es gehören ferner dazu , die
vier Bezirke Lörrach -Land , -Lchopsheim -Säckingen ,
Wiesloch -Heidelberg und Adelsheim -Boxberg , die so¬
fort für die Nationalliberalen gefährdet sind , sobald
neben dem Zentrum eine andere „ bürgerliche " Partei
den Kampf gegen sie atifnimmt und einigeit Anhang
fiitdet . Daß die zlvei oder vielmehr drei Mandate
der Residenz dringeird gefährdet find , ivenn die 'Natio -
nalliberalcn selbst sowie die Situation im allgemeinen
auch in zwei Jahren dem Zentrum es nnmöglich
machon , im Kampfe zwischen Nationalliberalismus
und Sozialdemokratie eine andere als rein passive
Haltung zu beobachten . Auch Pforzheim - Stadt ist für
die Nationalliberalen dringend gefährdet , sobald es
der Sozialdemokratie gelingt , die dermaligen Wirren
zu übenvinden . Heidelberg -Stadt allein wird auch
in zwei Jahren für die Naffonalliberalen tanm ge¬
fährdet sein .

Unter solchen Untständen mußten sie mit Blindheit
geschlagen sein , wenn sie anders , als mit schmoren
Sorgen der Wahl von 1905 entgegensehen würden .
Sie müssen viel gewinnen und dürfen daneben nichts
oder höchstens mir ganz wenig verliere » , wenn sie
nicht die Geschlagenen sein wollen . Daß sie das eine
oder andere Mandat znrückgetvinne » . isi nicht aus¬
geschlossen . Dagegen ist es in hobem Grade mi 'vahr -
scheinlich , daß in dem für sie aünstigen Falle ihr Ge¬
winn ein großer sein wird . Anderseits Ul es gleich¬
falls sehr unwahrscheinlich , daß ihnen nicht das eine
und andere Mandat von ihrem dermaligen Besitze ver¬
loren geht .

Zurzeit besteht demnach für sie keine Aussicht , wie¬
der namhaft emporznkommen und etwa wenigsieas
eine , wenn auch noch so geringe , Mebrbeit in der
Kammer zu erlanaen , daaeaen die drinaende Getabr ,
noch weitor znrnckaedränat zu worden So ist e- mit
dom „ L-chiübrnch " boltollt den „ die Politik des Herrn
Wacker crlitteit " haben soll .

Es kriselt.
- /Nachdruck verboten .)

CD Paris , 9. November .
Diesmal ist es nun ernst . Es krisilt wirklich in der

ministeriellen Mebrbcit und st bst im Minincrinm . In
Frankreich ist nichts beständig , und ob Vorgäviten , die
in andern Ländern politische Bagatellen mären , k rnn bier
der zündende Funken ins Pulverfaß für - e » . Mit einer
Majorität von 99 Stimmen konnte der Mininct 'vrä ' i " ent
Eombes noch vor 14 Taaen die von der Optwnttoii
einoebrackten Interpellationen abfertigen , ttrb so,ar
Oppositionsblättern wie dem „ Figaro " den Klonbe " bei-
bringen , daß die Aera der „ kurzen Mitiisterien " desiaitia
abgeschlossen sti . Der Straßenkrawall vor der Ar - citer
börse indes genügte , die ganze Sachlage sozniatten über
Nacht zn ändern . Den » eitientlich ist der dlmiac Z l-
tämmcnstoß zwischen den 3000 Arbeitern und der Polizei
ans dem jtlac-G ä » la rt' puli ' iqne der Ansgolt spunkl
der latenten Kabinettskrisis . Tie sich längst als Hcrriä er
fühlenden Sozialinen wollten wie der ree ein Ovstr
baden , freilich nicht in ihrem Liebling , dem antiklerikalen
Dr . Combes . sondern in dem von ihnen längst gehaßten
Polizcipräfekten L pine . Und da „ nn dicstr letztere imtzt
vreisgegeben wurde , wandte sich die Wnr rer Roten
gegen den Ministcrchef i » pm-soaa . Die untere Ent¬
wicklung der Dinar ist bekannt . Vom Wiihlfieder ge¬
schoben trenten sttz wätrend der nenlichvi krtwill -
u terpellalioii sogar die „ gemäßigten Lkolleklivistca" unter
Ianrös vom Kabinett ab . und wenn dieieS trotzdem am
Leben blieb , so verdankt es das nur dem Um l ind , daß
ihm die tonst in Opposition zn ivm stehenden liberalen
fievublikaner zu Hilfe sprangen . Die von Herrn Eombcö
erleidigtcii llnterp räfckten wurden mit 3 Llinuiien

Mehrheit von der Kamnicr gesirichcn, eben weil die
? ozialistcn wieder 3! eißans nahmen . Zn verwwidcrn ist
es daher nicht , daß der Mini,ierpräsidciit inißmr .lig wnr ' e
ab der Iltitrene » Gesellen Mid drohte , die Flinte ins atorn
U> werfen . DaS Gerücht von der Miiiislerktttis aber
mtte positiven Boden gefaßt , und das ernentc Aniraffen
;ur Blockdisziplin seitens der Sozialisten , in ) cm st
sic „Geheimen Fonds " der politischen Polizc sowie
as K ut tus dlld gct votierten , konnte weder das uat ^ e
Gerücht noch das ministericUe Unbehageii nicv r ämpscii .

Das alles scheint indes nur Vorspiel zu st in . Das
igentliche Gcwilier droht vom Senate her . Dort
letzt gegeinvärtig eine halsbrecherische Frage zi .r Tagcs -
irdimng : das neue Unterrichtsgesc tz für M ittcl -
chnlcii , mit andern Worten , die Abschaffung des lon -
ervativ - kaihotischen Schulgesetzes Falloux . Solange cs
cim Tleorektsicren blieb , war alles gut und schon . In
er amik etikalen Phrase konnte sich der gesammle Block
ilsammenfiiidcu . Rim man aber praktiscke Arbeit mit
oll , treten die Hindernisse schockweise in den Weg . Selbst
ie wetlcrfeslcslen Blockleute sind nicht mehr einig . Deni
mäßigteren Projekt des Unterrichts Ministers

rhutimie , das auch die Reaterung vertritt inib das
»di tem Laicupnvatcn die Eröffnung einer höheren
ämle unter Staatskontrolle gestattet , steht das rab .t ilcrc

- rojett der fcnatorielleit Unlerimtskoin -
ilssion , welches ohne weilerc Fasson das pure

Staatsmollopol anstrebl , gegeinit -er . Käme es über



diesen zwei Proposiiioneii zur Abstimmung , io würde
das Resultat , das heißt das Weiterbcstehcu
des gegeiiivürtigeu Kabinetts , allein von : Ver¬
halle : : derRcchleu abhängig sein . Tic mächtige Scuats -
sraklion „ de ui okratische Linke "

, deren Mitbegründer
und mehrmaliger Präsident Herr Eouttcs war , Hai sich
nämlich bereits gegen die mildere Fassung der Regierung
erklärt , und der Ermariucniinisler v . Lancssan führt in:
„ Lveic " eine cinstnßrciche Kampagne für das Lchul -
manopol . Auch Jnuvs von der Abgcordnctcukaimncr
sicht mit seinem und einem großen sozialistisch - radikalen
Anhang ans diesen: Vodcn . Andererseits verficht der
crzradikale Senator Elcmciicca » die Freiheit des Unter¬
richts in bedingter Weise , so daß jedem Kongrcganisten
und Geistlichen das Lehren untersagt würde . Daß der
ncnliche radikal -sozialistische Kongreß in Marseille für
das rein staatliche Monopol cintrat , ist noch frisch im
Gedächtnis . Wie » :an daraus ersieht , herrscht selbst im
ministeriellen Lager über der Lösung der Unterrichtsfrage
im jakobinischcii Sinne ein wirkliches EhaoS . Wie aus
der Klemme kommen ? fragte sich daher Regierung und
Majorität . Herr Combcs hat bekanntlich ein sehr be¬
quemes und einfaches System erfunden , das ihm den
Titel „ gcschoiener Minister " und in der Kongregations -
srage auch verschiedene Erfolge .eingebracht hat . O , das
ist sehr einfach . Tie Vertrauensmänner der verschiedenen
ministeriellen Fraktionen von der Kammer und vom
Senat beraten und „ verständigen " sich so lange bis eine
allgeincin annehmbare Tcxtgedurt in irgend welcher
Materie zustande kommt , welcher der Präsident dann
verständnisinnig zimictt . So sollte auch diesmal operiert
werden . Indes Waldeck - Ronsseau . der Exministcr -
präsident und Führer der senatoricllcn Gruppe „Union
N ^ publicaine " steifte der faulen Methode sein ge¬
waltiges Bein in den Weg . „Stein "

, sagte er, „wir sind
hier im Senat , und ihr seid i» der Kammer . Die Ge¬
setze werden nicht bei verschlossenen Türen gemacht , auch
nicht von verantwortungslosen Fraktionsdelegirlcn , sondern
in öffentlicher Verhandlung und unter der Verantwortung
des jeweilige » Kabinetts . So will es die Konstitution . "
In säintlichen politischen Kreisen machten diese wenigen ,
aber kräfliocn staatsniäunischen Worte (natürlich auch
infolge des Autors ) einen tatsächlich sensationLllen
Eindruck . Tie radikale und besonders die sozialistische
Presse läßt ihre ohnmächtige Wut am früheren Kabinetts -
äief ans . Das wird freilich nicht viel helfen . Die
Senatsfraktion folgte ihrem Führer , und eine zweite
Gruppe von , Palais Luxembourg , ^ « „ republikanische
Linke " schloß sich gleichfalls au Waldcck -Ronsscan ,
d . h . an das Projekt Ehaumie an . So scheint zwar
eine Majorität fi >r das letztere gesichert, aber eine weit
liberalere . Es bleibt der radikalen Untcrrichtskommission
innncr noch der Weg offen , das Projekt zur Wiederbe¬
ratung zurück zu verlangen . Das känie einer vorläufigen
Vertagung gleich. Wie dem auch sei . eines steht fest :
Tie Regierung hat ihre alte Majorität nicht mehr . Was
will Herr EombeS mit dem stolzen Wort beginnen : Ich
gehe bis ans Ziel ? In sehr kompetemen Kreisen herrscht
zur Stunde vorläufig die Meinung , daß der Minister -
präsident noch bis zum Ende der Budgetbe¬
rat ii » g bleibt und dann geht oder gegangen wird .
?U «r wer kann cs wissen ?

6 A S . Aür die Unruhen in Bilbao
(Spanien ), die bekanntlich aus Anlatz einer Wallfahrt
nach Begonna am 11 . Oktober anSbrachen , werden von
der gesamtenlirchrnfeindlickenPresse die „Klerikalen "

,
besonders die verhaßten Jesuiten verantwortlich ge¬
macht . Von hoher kirchlicher Seite find nun der C. A .8 .
aus Madrid und Bilbao Berichte zugegangeu , die auf
den polizeilichen und richterlichen Protokollen beruhen und
wonach nicht die Katholiken , sondern die Liberalen und
Sozialdemokraten die Sckmld an den Ereignissen tragen .
Diesen Berichten entnehmen wir folgende Berichtigungen :

Tie liberale Presse bemüht sich , der Wallfahrt nach
Begonna einen politischen Charakter beizulegen , wäh¬
rend es sich in Wahrheit um eine rein religiöse Feier
handelte . Nach der „Köln . Ztg .

") <17 . Okt .) schildert
ein „ Kenner " der Verhältnisse in Bilbao die „Vor¬
geschichte " der llnrnhen wie folgt : Gelegentlich eines
Besuches der früher » Königin -Regentin mit ihrem Sohne ,
dem jetzige» König Alfons XIII ., in Bilbao kam es zu
politischen Reivercicii . Damals verbanden sich Karlfite » ,
Ullramontane und ViScaycr ( Separatisten ) , um ihrer
antidynastischen Gesinnung Ausdruck zn verleihen in der
„Krönung der Iungfran von Biscaya "

, worin der Ge-
nieinverat von Bilbao eine politische Kundgebung er¬
blickte. Auch die jetzige Wallfahrt hat mit religiösen
Zwecken nichts zu tu » ; sie ist eine polrnsche Demon -
siralion gegen die spanische Dynastie . Soweit die
„Köm . Ztg ." , der anch andere Blätter beistimmen . —
Tie Wahrvcit ist , daß die Gläubigen von den Geistlichen ,
vornehmlich den Jesuiten , zur Treue und Loyalität gegen -
üver der regierenden Dynastie " angrvntten werden , und
zwar gemäß den Instruktionen Leo 'S XIII . an den spa¬
nischen Klerus . Der Hauptvertreter der Karlisten in
Bilbao ist sogar ein persönlicher Gegner der Jesuiten .
Ursprung und Zweck der Wallfahrt warm rein religiös .
Ans Biltcn der Katholiken btskaischer Städte ha :
Leo XI , . die Jungfrau von Begonna als Schutz -
palronin von Biscaya proklaniiert . Die Biscayer wollten
dieses Fest feierlich begehen und wählten dazu de»
11 . Okloaer , an welchem Tage tausende von Gläubige »
ans allen Teilen der Provinz in Bilbao znsammenrrafeii .
Wie wenig dieser rein religiöse Fest cinm politischen Bei¬
geschmack hatte , beweist der Umstand , daß Leo XII ., der
pcrwnttche Freund deS spanischen Königshauses und be¬
kanntlich entschiedene Gegner aller karlistischrn Bestre¬
bungen , cs war , der durch seine Prokl mation der heil .
Jungfrau zur Patronin von Biscaya cigenttich den An¬
laß zun , Feste gab . Ferner melden ri . a . die „Voss . Ztg .

"
( 17 . Okt .). „Wiener Arv .-Ztg .

"
(20 . Okt .), „Frlf . Ztg ."

( 2 :1. Okt .) und „ Tägl . Rniidschan "
(23 . Okt .) , daß de:

direkte Anlaß zn den Krawallen durch einen Mami
gegeben wurde , der den Ruf ansstieß : „ ES lebe die
Republik !" Und zudmi steht fest , daß der Pöbel , der
den Pilgcrzng von allen Seiten angriff , meist aus Sozia¬
listen und Republikanern bestand (vgl . „ Wiener Arv .-Ztg .) .
Sozialisten und Republikaner sind aber doch keine
Schützer der Tynastie ! Wenn also beiden Krawallm ein
hochverräterisches , antidynastyches Moment mit spielt ,
so liegt dasselbe lediglich auf Seiten der angreifcndcn
Votksmasscn und ihrer liberalen Berhetzer !

Soivcit Über die Vorgeschichte und den rein religiöse »
Charallcr der Wallfahrt . Wen trifft aber die Schuld
an den Krawallen selbst ? Dies waren nach den
amtlichen Erhebungen die Anhänger der liberalen um
der sozialdemokratischen Partei . Diese Feinde der katho¬
lischen Kirche wollten dir rein religiöse Feier in Begonna
und die Wallfahrt dorthin mit Gewalt vereiteln , nn
»w«r au « religiösem Haß — jedenfalls nicht au « An¬

hänglichkeit zur Dynastie , deren Feinde sie zum größten
Teil sind und die mit der Feier , wie gesagt , nichts zu
tun hat . Schon Wo,heu vor dem 11 . Oktober hetzten
sic durch Flugschrisicn und in Bcrsaiiimlnngen gegen die
Feier . Am 9 . und 1t) . Oktober kam es in Bilbao sogar
schon zn tätlichen Angriffen auf die teilweise bereits ver¬
sammelten Pilger . Am Vonnittag des 10 . durchzogen
nachweislich all hoc bezahlte Sozialisten ans dem be¬
nachbarten Orte Santander die Straßen Bilbaos , stießen
Drohrnsc gegen die Katholiken ans , bewarfen die Pilger
mit Steinen und verwüsteten den ans Anlaß des bevor -
stchcliden Festes angebrachten Schmrick niedrerer Häuser .
Nach alledem mußten die Katholiken auf ihrer Hut sein !
Bei dem hitzigen spanischen Temperament und der durch
Brandreden und Flugschriften immer mehr entfachten
Wut ihrer Gegner mußten sie einen blutigen Angriff für
den 11 . Oktober gewärtigen . Darum war cs nicht
mehr als Vorsicht , wenn sich viele unter ihnen mit
Stöcken , einige mit Revolvern bewaffneten . Daß viele der
Angreifer Schußivaffen trugen , ist nachgewiesen !

Was nun die „ amikkerikale " Presse über den Ver¬
lauf deS Krawalls meldet , beruht fast ganz auf
Unwahrheit und tendenziöser Entstellung . Das Zeichen
zum Kampf soll der Jesuitenpaler Ortiz gegeben haben !
Angeblich rief er den Pilgern zu : „ Es lebe das unab¬
hängige Biscayg !" „Rieder mit allem was liberal
heißt !" Es lebe Karl VII . ! (der Prätendent Ton Carlos )
( vgl . „Tägl . Rundsch ., Wien . „ Arb .-Ztg .

"
, „Frkf . Ztg .

"
,

„Voss . Ztg ." u . a .) . Taufende von Zeugen bekunden ,
daß Pater Ortiz diese oder ähnliche anfhctzcnde und
hochverräterische Ausdrücke nicht gebraucht hat , daß er
überhaupt nichts derartiges gesagt ! Entgegen den Meld¬
ungen obiger Blätter niuß fcstgcstcllt werden , daß Pater
Ortiz nickt zur Mißhandlung oder gar Tötung eines
Mannes aufforderie , der seine Rede mit dem hochver¬
räterischen Ruf : „Es lebe die Republik !" unterbrach .
Freilich prügelren die Wallfahrer den Mann durch , weil
er sich mit dem Pilgcrzeichcn geschmückt unter sie ge¬
schlichen hotte und die Ansprache des Paters durch seine
bockverräterischeil Rufe stören wollte . — Die „Frkf . Ztg .

"
— und ähnlich die ganze kirchenfeindliche Presse -
meldet dann weiter : „Es ist erwiesen, " daß die Priester
und „sämlliche Wallfahrer mit Schußwaffen aller Art
und mit bedeutendem Munilionsvorrate versehen waren .

"
In Wahrheit ist erwiesen , daß kein Geistlicher eine Waffe
bei sich hatte und daß nur ein ganz geringer Teil der
Pilger sich behufs Selbstverteidigung mit Waffen ver¬
sehen hatte . Diese Selbstverteidigung war aber geboten
durch den Umstand , daß schon Tage vorher sowohl die
Polizei als auch der Gouverneur den tätlichen Angriffen
auf die Katholiken witälig , ja begünstigend zusahen .
„Es ist erwiesen , daß die Wallfahrer ihre Re¬
volver von Priestern , Mönchen nnd „fanatisch klerikalen
Damen " ( !) erhalten hatten : so die „Franks . Zeitung " .
In Wahrheit ist dagegen erwiesen , daß dies eine gänzlich
erfundene Verleumdung ist ! Pater Luis Maria Orliz 8 . J .
soll mit einem geladenen Reoolver auf der Kanzel stehend „ in
der Luft hcrumgefucktett " haben . Auch hieran ist kein
wahres Wort ! Ter katholische Abgeordnete Urquijo
soll Dolche und Revolver vertritt haben : in Wahrheit
hat er keine Waffe angerührt ; er ging selbst unbewaffnet
mitten in die Diaffen des aufgeregten , angreifcndcn und
von liberaler Seite aufgehetzten PöbelS und suchte die
Ruhe herzustelle » . Erwiesen ist dagegen , daß Urquijos
Wahl zum Abgeordneten durch gewaltsames
Vorgehen seiner Gegner mit Messer » nnd Revolvern
seinerzeit vereitelt werden sollte , llranijo ist ein besonnener
ruhiger Mann , der für daS soziale Wohl viel geleistet
hat . Mit eigenem Geld baute er noch unlängst in der
Nähe von Bilbao ein prachtvolles großes Arbeiterheim .

Einige Blätter , darunter verschiedene der oben genannten ,
melden noch mehrere Einzelheiten , die ebenfalls erfunden
sind, so z. B . daß von einem Kirchturn : und vom Garten
der Jesuiten ans auf die Massen geschossen wurde . Die
Jesuiten in Bilbao haben überhaupt keinen Garten ! —
Während die Pilger in Begonna waren , drangen die
„Antikteriralen " in dir schutzlosen Häuser vieler Katho¬
liken ei » und verwüsteten alles , was sie vorfanden .

Tie Regiening und der gesanite Episkopat Spaniens
haben das Verhalten der durch aufgehetzte Pöbelhaufen
gewaltsam angegriffenen Wallfahrer als korrekt aner¬
kannt . Tie Schuld an den Krawallen fällt anf die
liberalen und fozialdemokralficken Hetzer zurück !

(Wenn mau weiß , wie diese Herren öfters selbst jene
Vorgänge entstellen , die vor unseren Augen geschehen,
dann wundert man sich nicht, wenn sie bei Vorgängen in
der Ferne , die schwerer zu controllieren find , wie die
Teufel lügen . D . R .)

Lokales .
Karlsruhe » 11 . November .

— Apollo -Theater ging am Sonntag nach¬
mittag ein glänzendes Ausstattungsstück über die Bretter :
„Die KönigSkind « r "

, Origiualmärchen mit Gesang
und Tanz in fünf Bildern . DaS Märchen bildet gewisser-
niahcn die Fortsetzung von „Dornröschen " und „Schnee¬
wittchen ". um deren beide Kinder sich die Handlung dreht .
Ein überaus liebliches und zugleich glanzvolles Bild ent¬
rollte fick da vor den Blicken der Zuschauer , wie geschaffen .,
ein Kinderherz zn erfreuen und aufs höchste zu inter¬
essieren . Leuchtenden Angeö und klopfenden Herzens ver¬
folgten denn auch die leider nur tvenig zahlreich anwesen¬
den Kleinen die Schicksale der beiden Künigskinder , die in
die Gefangenschaft des Zauberers Dom » geraten und durch
die gute Fee Dornrosa und einen der sieben Zwerge nach
vielen Irrfahrten aus der Gewalt der bösen Dämonen be¬
freit und wieder inS elterliche Schloß zurückgebracht wer - '
den . Tinen Anblick von bezaubernder Schönheit gewährte
namentlich das 3. Bild : „ im Reich der Fee Dornrosa " ,
allwo die gute Fee in strahlender Herrlichteit throme , um¬
geben von ihren Elsen , die einen wunderschönen Steigen
tanzten nnd sangen , lind wie lieblich war auch „ der
Traum im Walde "

, wo den verirrten Königskinder :: ihre
beiden Mütter , Schneewittchen und Dornröschen , in himm¬
lischer Verklärung crschienci: und ihnen gitte Lehren gaben b
Dazu der possierliche Zwerg „ Blick" und der inrnur fidele
Knappe Eisenhart , der böse Riese und der wilde Bär und
der ganze tolle Zanberspnk im Reich der bösen Fee Bella¬
donna I Solche Darstetluiigen , in welchen der Sieg des
Guten über das Böse in sinnfälliger Weise geschildert
wird , müssen auf die Herzen der Kinder einen nachhaltigen
Eindruck hervorbringen und sind ganz dazu geeignet , die
guten Lehren und Ermahnungen der Eltern und Lehrer in
wirksamer Weise zu unterstützen . Daneben verfolgen diese
Märchcnbilder noch den weiteren Zweck, die vorgerückteren
Schüler in die Kenntnis der Literatur einzuführen und sie
mit den wichtigsten Gestalten des so lieblichen deutschen
Märcheuschatzcs vertraut zu machen . Das Apolloiheater
hat , :oic bei jeder der bisherigen Vorstellungen , so auch
namentlich an : Sonntag nachmittag wieder gezeigt , daß
es über die nötigen Mittel und Kräfte verfügt , um den:
Publikum etwas rechtes zu bieten , und daß die volkstüm¬
liche deutsche Kunst dort eine Heimstätte und verständiris -
volle Pflege gefunden hat . Wir glauben deshalb davon
überzeugt >ein zu dürfen , daß in dem Maße , wie die Vor¬
züge des Apollothcaters nn Publikum bekannt werden .

auch der Besuch desselben sich heben wird und daß man
dann auch eine Vorstellung im Volksthearer den meist
zweifelhaften Genüssen der „ Messe" entschieden vorziehen
tvird , was am verflossenen Sun,nag leider niäst der Fall
gewesen zu sein scheint.

* Abstauwerke bei Rüppurr nnd Beiertheim . Die
Ttadigcmcinde .Karlsruhe bcnbfichiigt behufs Wasser ,
entnähme ans dem A l b f l lt ß zum Zweck der periodi¬
schen Durchspülung von Teilen des Karlsruher Kanalnetzcs
zwei Stauwerke zu errichten , und zwar eines auf Oie
inarkung Rüpp u r r bei der Rüppurrcr Sägemühle unter¬
halb der Albdrücke , das andere auf Gemarkung Beiert -
heim beim Stephanienbad in Beiertheim . Das Großh .
Bezirksamt bringt dies zur öffentlichen Kenntnis mit der
Aufforderung . etwaige Einwendungen gegen das beabsich-
rigre linternchmen bei den: Bezirksamt oder bei den Gc -
meindcrätcn Beiertheim beziehungsweise Rüppurr binnen
1 .1 Tagen , Pom 8 . d . M . an gerechnet , Porzubringen , wid¬
rigenfalls alle nicht auf pripatrechtlichcn Titeln beruhenden
Einwendungen als versäumt gelten ! Beschreibungen ,
Pläne und Zeichnungen liegen bei dem Bezirksamt Karls¬
ruhe und bei den Gemeindcrätcn in Beiertheim und'
Rüppurr zur Einsicht offen .

— Tcr Posten eines Wetterpropheten ist jetzt
frei , und strebsame Talente Haben Gelegenheit , sich -einen
Namen zu machen! Viel Freude schaut bei den: Geschäft
freilich nicht heraus , denn recht oft rät der „Prophet "
falsch, und verdienen läßt sich auch wenig dabei . Für den
berstoröcncn Falb , der in Not geraten war , haben milde
Seelen 70 000 Mark gesammelr . In Bezug ans seine Prog¬
nosen hat man ihm nachgerechnct . daß „49 vis 51" Pro¬
zent cintrafen , also etlva die Hälfte . Mit einiger Wahr¬
scheinlichkeit können Kundige das Wetter nur für den fol¬
genden Tag prophezeien ; schon die Wctterbeftimmung für
den nächstfolgenden Tag ist sehr schwierig . Will man aber
gar für einen noch längeren Termin da § Wctrer Vorher¬
sagen . so niuß man sich ans das Raten verlegen und hat
dann 50 Prozent Wahrscheinlichkeit , das -Richtig « zu treffen .
Tatsächlich haben auch alle Wetterpropheten , von Klinker -
fucs bis Falb , belvicscn , daß sie nicht mehr wußten als
andere Leute . Ihre Versuche , Theorien aufzustellen , um
die Wetterprognosen zu begründen , haben sich samt und
sonders als Hirngespinste erwiesen . Trotzdem ist nicht
daran zu zweifeln , daß bald lvieder ein neuer Wetter¬
prophet auftauchen und pon sich reden machen wird . Im
Zusammenhang hiermit möchten wir noch den Lesern die
wenig tröstliche Kunde mitteilcn , daß die Meteorologen
des amtlichen Newporker Bureaus ausgerechnet haben , der
Welt seien jetzt »ganze 10 Jahre schlechten Wetters beschie -
den . Entsetzlich , nicht wahr ? Aber trotzdem . braucht noch
niemand zn verzweifeln , auch nicht die Winzer , denn selbst
amerikanische „Wetterclcrks " wissen nicht viel mehr als
andere Leute .* Diebstähle . Vom 21 .—26 . September d . I . kamen
aus einem verschlossenen Schlietzkorbe auf dem
Transport von Edeukoben hierher , oder aus einer Unver¬
schlossenen Wohnung in der »Sofienstraßc .zwei goldene
Broschen , ein goldenes und ein Grant -Armband und eine
Granathalskette im Gesmntwerte von eitoa 110 Mark ab¬
handen . — Am 8 . d . wurde einem Meßbesircher seine iilb .
Remantotruhr , auf deren Rückdeckel der Name : „ Mich.
Kunz , Ettlingen " cingravicrt ist , gestohlen .

vermischte Nachrichten.
Hd . Berlin , 9 . Nov . Der 40 - K i l o m e t e r -W ett -

lauf . der gestern in der Umgebung von Paris stattfand ,
endete unter 4000 Tettiichmeri : mit dem Siege von H a r -
l e t , der die Strecke in 2 Stunden 58 Min . zurücklcgte . —
Auf der Pariser Prinzcnparkbahn trugen gestern die M o-
d i st i i: i: c lt eine Wettlau ( Meisterschaft über 300 Meter
aus . Siegerin wurde Mademoiselle Irene B o r d o n n i ,
die die 300 Meter in 43 Sekunden durcheilte . Sie erhielt
ein Luxusfahrrad sowie 200 Franken . 400 Modistinnen
waren am Start erschienen . — Bei dem Radrennen
aus der Prii ^ enparkbahn gcivam : Piard das .Hauptfahren
vor Mathicu und Millo .

Hd . R o m , 9 . Nov . Ein berühmter Maler hat im Auf¬
träge deS Poftminiftcrs Zeichmmgen für neue Brief¬
marken angefertigr . Die Marken sollen dunnächst ge¬
druckt werden .

** Ucber den Stand des Altlatholizis -
niiil in Den t schland hat „ Bischof" Weber auf
einem Famtlienabend der altkatholrschen Gemeinde in
Bochum folgende Angaben gemacht : Die Organisation des
Altkatholizismus habe nach innen und außen Großes er¬
reicht . ( ? ) Staatliche Anerkcirnung fand man in Preuße :: ,
Baden und Hessen. Dagegen lehnte Bayern diese 1873
ab . Eine grandiose Unlvahrheit der Ultramontaneu sei
die Behauptung , die altkacholische Bewegung sei ein Alt
des Staates , sie sei vielmehr als eine Schöpfung des reli¬
giös überzeugten Gewissens zu bezeichnen . Man zähle schon
etwa 100 altkatholische Gemeinden , größere in Breslau ,
München , Mannheim , neue bildeten sich fortgesetzt . Die
altkatholische Sache schreite in Bayern langsam int festen
Gleise vorwärts , in Franken werde man bald 3 bis 4
lebensfähige Geuieinden haben . In Westfalen zähle die'
neue Gemeinde schon an 100 Mitglieder . Man trage sich
schon mit dem Gedanken , ein eigenes Kirchlein zu bauen .
Bielefeld erhalte am 15. November einen altkatholischcw
Gciiwindegeistlichen . In der» alttatholisch « :, Beweguig ;
herrsche große Opferwilligkcit , die sich auf eine kernhaste
tiefwurzelnde Religiosität aufbaue ! — O ja . die „ Opfer -»
Willigkeit " im Altkatholizisimis ist so groß , daß sie das
Opfer nicht geschein Hatz von der katholischen Kirche einen
Teil des Kirchenvermögcns

' nnd dazu vom Staate eine
Dotation in Empfang zu nehmen ; die Religiosität ist so
„ tirstvurzelnd , daß die Wurzeln ihre Triebe und Früchte
kann: an die Oberfläche treiben und sichtbar machen kön --
nen , nnd der ganze Altkatholizismus hat schließlich so
„Großes erreicht

"
, daß er darüber fast ganz in Vergessen¬

heil geraten ist.** Hh g. ienische Strafpredigt . Wenn man
die Leute , die über ihre Gesimdhrit Mage führen , nach ihrer
Lebensweise fragt , so kann nmn in den meisten Fällen fest-
steilen , daß sie ihr Tageiverk gleich mit einer großen Tor¬
heit beginnen , indem sie starken Bohnenkaffee zum Früh¬
stück trinken . Bohnenkaffee ist aber nur für durihaus
kräftige und kerngesunde Personen und auch für diese nur
dann ein unschädliches Getränk , wenn er sehr mit Maß ge ->
nossen wird . Me anderen Personen , namentlich Kranke ,
Frauen und Kinder sollten den Bohnenkaffee gänzlich
meiden . Sie mögen sich an dem bewährten , absolut un¬
schädlichen, milden und wohlbekömmlichen Kathreiners
Malzkaffee erquicken , der in bezug auf Gehalt und Wohl¬
geschmack als ein vollwertiger Ersatz des Bohnenkaffees
gelten kann .

BerlosttKge « . (Ohne Gewähr .)
Oldenburger 40 Tlr .-Lofe . Ziehung vom 2 . Iiov .

Hauptpreise : Rr . 86840 30000 Wk. . Nr . 26495 ILM Mk ..
Nr . 79763 104276 119011 je 600 Mk., Nr . 19747 21665
42310 81875 113972 je 300 Mark . Nr . 6761 40634 54606
55643 59807 09164 94653 101332 114614 114804 je ISO Mk.

Bei der Serienzichung der B ra u n s chwe i g e r 20
Tal erlöse vom 2 . November wurden folgende Serien
gezogen : 37 184 231 421 455 858 981 1375 1392 1400 1611
1652 1691 1983 2053 2114 2229 2256 2529 2542 2716 2885
3053 3181 3483 3974 4153 4170 4302 4699 4752 5195
5242 5339 5456 5563 5835 6365 7002 7120 7297 7492
7682 8185 8278 8425 8516 8829 8919 9226 9287 9375
9405 9411 9450 9459 9531 9682 9761 9805 9880.

St' att tu it Freiburg 15 Fr .- Lose vom Fahre 1861.
Ziehung am 15. Oktober 1903 . Gezogene Serien : Nr .
52 399 449 541 545 548 608 761 866 871 901 961 1009
1015 1025 1045 1257 1286 1378 1722 1737 1877 1903
1921 2060 2115 2128 2160 2243 2247 2280 2109 3073,
3212 3217 3305 3474 3616 3028 3642 3701 3931 4047

1234 4310 4334 4501 4503 4507 4535 4064 4
"2o 4/ .«

5048 5070 5248 5329 5437 5538 5649 5654 5781 oW>
5058 6056 0213 6399 6475 6601 6606 6732 6758 m»»
6787 6873 6886 6000 707-1 7225 7331 7387 7447 H <»
7811 . Die Prämienziehung findet am 15. Nooenw
statt . — 15. Fc .- Obligarionen von : Jahre 1902. O
zogene Serie » Nr . 156 2 ?4 1401 1442 1841 3033 38^
4807 4050 5030 5513 6215 6877 7391 7823 8408 hbi*
8655 9021 9612 . ,

Anleihe der Stadt Paris von 1875 . ZichE
am 5 . November . Hauptpreise : Nr . 123142 100000 yy -
Nr . 24701 50 000 Fr .. Nr. 777 , 61659 , 223514 je 10 M
Fr ., Nr ! 1 -5213 1 -50816 243774 380815 je .5000 Fr ., k»'
0306 15580 17284 .57370 02480 79483 94938
120416 147108 187-191 210833 247804 250747 Wl "'"
313741 377318 392222 396300 405686 407133 431 « 3
435413 443877 478295 je 1000 Fr .

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eeschlietzungen : 10. November . Anton ttuser

Muggensturm , Bahnarbeiter hier , mit Katharina Ernst

Geburten : d . Nov . Emil , Bater Johannes Dollmeistb »
Schloffer , — 7. Nov . Sofia Emma , Vater Valentin
meistcr, Schriftsetzer . — 8 . November . Joses Martin Am -
Later Josef Rausch, Maschinenarbeiter . — Luis« Rosa, La
Joh . Appenzeller , Kutscher. — 9 . November . Karl , 4 «
Joh . Zceb , Taglöhner . ^ ,

Todesfälle : 9. Nov . Geuovefa Kaiser , alt 76
Mtwe des AeinhändlerS Ferd . Kaiser — Bruno | ! t'

t
Häusel, Kanzleigehilse , ledig , alt 28 Jahre . — Friedn « , .
1 Monat 24 Tage , Vater Andr . Seeburger , Bureaudnr '
— Ludwig , alt 7 Monate 4 Tage , Vater Ludwigs ;

'
Fuhrmann . — Elisabeth Seeberger , alt 72 Jahre ,
des TaglöhnerS ThadcäuS Seeberger . — 10. Novc>»° '

Friedrich Morgenthaler , Privatier , ein Witwer , alt 73 (W

Großh . Hoftheater .
Donnerstag , 12 . November . Abtl . C . 16 . Ab .-Vorst.

Preise . !Iie Khosteu , Trauerspiel in 5 Akten von GrillpaE ,
Mil Benützung des Originalmanuskriptes . Anfang » lT ’
Ende nach halb 10 Uhr i ,

Dienstag , 24 . November . 9 . Vorst , außer Ab . Ero
Preise . Einmaliges Gastspiel der Großh . Badischen >>
Herzog! . Sächsischen Kammersängerin Ernestine Schnull"
^»einck als Amneris in Verdis Aida . i ,

Abomientenvorverkans am Montag den 16 . glovember na
mittags 3 bis 5 tthr , Reihenfolge 3 . A . ; all :,jt
Vorverkauf zuzüglich der VorverkauiSgebühr von 35 '•W .

'
.j

die Karte von Dienstag den 17 . November vorunt " »
9 Uhr an .

Theater in Baden . ,f
Wegen Verzögerung der Banarbeitci : im Theater '

Baden kann die auf Wontag den 16 . November angR °
dritte Abonncmentsvorstellung („ F i d e t i o ") nicht
finden . _

Wittern » - » nt Montag den 9 . November 19 " 3-
München heiter ; Neufahrwaffer ( Danzig ) und Breit

trüb ; Hamburg , Swinemünde , Münster , Äietz und Ehcin
nachts Regen .

Wetternaebrichte » aus den « Sude »
vom 10. November vormittags 7 Uhr . *

Triest wolkenlos 9 Grad , Ni,za wolkig 8 Grad , Fll >r
wolkenlos 4 Grad , Rom wollenlos 5 Grad ._
Wetteerbricht deS ZeutralbureanS für Meteoratv »!^

» uv Hpdrogr . von , 19 . November 1993 . „
Mir zunehmender Tiefe ist die Teprcssiou , welche gej "

^
nördlich von Schottland gelegen war , bis znm » örc» '»
Skandinavien weilergezogen , doch hat sie ihren W :rlua >^
kreis bis zum Fuß der Alpen herab ausgebreitet , wove : ,
den hohen Druck »och dem attantiichen Ozean verdrängt u
In Deutschland ist trübes , wärmeres und regnerisches
ring « « » » . Bewölktes und verhältnismäßig mildes <W l
mit ftcPcniDtifcn Niederschlägen ist zu erwarten . _
Witterung ») beobacht » « »«» der Meieorolog .

Karlsruhe .

Wind ! £ "11'

SW ! bed^

Barom . Therm . Absol. Feucht .
| ntm in 0 . Feucht . in pCi .
i non

U . 755 .2 44 5 6 90
U . 754 8 8 .2 7 .4 92
U. 7559 9 .4 5 .6 63

November .

9. RachtS 9
0 . Mrgs . 7
0 . Mittg . 2 . . . - ,

Höchste Temperatur am 9 . Nov . : 8 .5 ; niedrigste
'aransiolgenden Nacht 3 .5.

NiederschlagSniengc deS 9 . Nov . : 2 .6 m -» .

IDOlM
i»

Wasserstau !» des Rheins
Waldöhnt , 10. Nov . Morgens 8 Uhr 2,19 » >, bev - .
Lchusteriniel , 10. Nov . Morgens 6 -Ilhr 1.79 D
kehl , 10 . Nov . MvrgenS 6 tthr , 2 . 10 »>, fällt . ^

»c>l
Unterrichtsbriefe „ ach der Original -Methode

Toussnint -Langeiischeidt .
Menschen , di« sich mehrerer Sprachen zu bediel ...

kernten , haben viele Vorteile : sie finde » sich in der $ ,
beit der Bewegung nicht durch sprachliäie Schranken
grenzt , sie besitzen einen erweiterten Gesichtskreis und > ,
in der Lage , hieraus einen ganz bedeutenden matcrtt >

^
Nutzen zu ziehen , indem sie ihre Sprachkenntnis »n 1

,,
Dienst des Handels , der industrielle » Unternehmung
und des internationalen Verkehrs stellen . Die Erwce -n ^
dieser Fühtgkeilen steht aber jedem offen , gleichwohl. >

chem Berufe er angehört , wenn er nur den festen
Hut. sich mit dem Studium fremder Sprachen zu bci»« ^
tigen . Als bestes Mittel hierzu können wir die linterria ^
briefe zum Selbststudiuin fremder Sprachen nach
Original - Methode Toussaint - Langenscheidt -mpfehlen ^ ^ x
diese Methode einen Weltruf besitzt und aus einen i>n ,
beispiellose » 45jährigen Erfolg zurückblickr. Tausende „
ben hiernach die fremden Sprachen bis z» einem 4'
Grade der Vollkommenheit beherrschen gelernt .
zahllosen Zeugnissen 'Hervorgeht , verdanken viele ■„»
der Methode Toussaint -Langenscheidt allein ihre guten ^
kläglichen Stellungen , ja in vielen Fällen sogar ihs- ^
stenz, auch haben nicht wenige , die sich die Kenntnis »e

lC,
treffenden Sprachen nach Toussaint -Langenscheidt ans!
te» . ihr Examen als Sprachlehrer vor einer
Prüfungskommission mit „ gut " bestanden . Ohne alle v .p
kemitnisse lernt der Schüler vom ersten klnterrntN - v

^ ,.,
au das gekäiffigc Sprechen . Lesen , Schreiben » » *■ ' m
stehe » der fremden Sprache . Eine BerufSstörnng ^»0
keine» Schüler ei» , da der Lehrer hier stets bei der .v ,
ist und jede freie Stunde für das Sprachstudium a
nutzt werden kann ! Der Lcchrstoff wird dem Schüler i ,jt
f» kleine» Mengen , dabei aber in großer Mamuglw - n .j,
geboten . Bon der Methode ToussainttLangenichcis
stieren für Deutsche vor der Hand nur folgende . ~' ni l t_1(t
Deutsch , Englisch . Französisch , Russisch , -- paimch . ^ jsch,
finden sich in Vorbereitung : ^Italienisch ,
Portugiesisch . Rumänisch , Holländisch , ttngamm - ^ ,
Langenscheidtsche Verlagsbuchhandlung ( Pros . <1 . *- »

scheidtl , Berlin SW . 11 . Halle,che « tr . 17 , sendet am „
langen Prospekte und Probelektionen der octrcN --.

Sprachen gratis und franko .

ranrwortltch : Für den politischen Theil : Josf ^
e o d o r M e y e r . Zur Kleine badiiche Chrontt , „

unischte Nachrichten und Gerichtssaal Hern ' » „
: 5ter . Für Feuilleton . Theater , Cvnccrte , Kua » ,
zenschaft : Heinrich V ogel . Für Handel uno

^^ ;
c, Haus - und Landwirthschaft , Inserate nnd Rekl > ,
i n r r ch Vogel . Sämmtliche in zkarlsrnhr .
isdruck und Verlag der Aktiengesellschaft - -„ xsel-
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